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Amtlicher Teil.
Nr . 163. 1 » ' - T’Y ’ T !"TT 'ir

Aussührungsbestimmungen
5" , der Verordnung , belr. die Preise für Rohzucker und Zuckerrüben

im Delnebs,ahr 1818/17 vom Z. Februar 1818 (Rcichs-Gesehbl.
S. SO).

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des § 3 der Verordnung
ist der Oberpräsident, in dessen Bezirk die verarbeitende Zuckerfabrik
belegen ist.

Bor der Entscheidung gemäß § 3 der Verordnung sind beide
Parteien zu hören. Je ein Sachverständiger aus den Kreisen der
Landwirtschaft und der Zuckenindustrie ist zuzuziehen.

Ausfertigung der Entscheidung ist beiden Parteien zuzustellen.
Berlin , den 8. März 1916.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Im Aufträge : Lusensky.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge : Freund.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 18. März 1916.

J .-Nr . II . 3963. Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Nr . 166.
Das stellvertretende Generalkommando des 18. A. K. hat Ver¬

anlassung genommen, die für Lechpferde zu hinterlegende Sicher-
hettssumme aus 300 Mark für jedes entliehene Pferd zu erhöhen.

Wiesbaden , den 16. März 1916.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.
Nr . 167.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
1. Nach §§82 Ziffer 3 der Kalasteranweisung I vom 21. Fe¬

bruar 1896 ist die in ihren Händen befindliche summarische Mutter¬
rolle der Grund - und Gebäudesteuer alljährlich bis zum 1. März
dem Katasterkontrolleur zur Berichtigung einzusenden. (Vergl . Be¬
merkung 1 auf der ersten Seite der Mutterrolle .) Dieser Vor¬
schrift ist in den Vorjahren in einzelnen Fällen nicht rechtzeitig
nachgckommen und dadurch die Aufstellung der Gemeindesteuer-
Heberolle verzögert worden. Soweit die Einsendung der Mutter-
»eolle an den zuständigen Katasterkontrolleur für dieses Jahr noch
nicht erfolgt fein sollte, ist sie sofort zu bewirken. Die Erledigung
haben Sie mir bis spätestens zum 28. ds. Mks. anzuzeigen.

2. Um nach Fertigstellung der Staatssteuer -Veranlagungslisten
ufw. alsbald mit der Veranlagung der Gemeinde-Einkommensteuer,
Aufstellung der Genie nd.'stener-Heberolle ufw. beginnen zu können,
muß schon jetzt für die Beschaffung der erforderlichen Formulare
gesorgt werden. Sie haben daher unverzüglich den Bedarf an For¬
mularen für die Veranlagung und Erhebung der direken Gemeinde¬
steuern — vgl. Verfügung vom 1. April 1899, II . 8916 (Kreisbl.
Nr . 2—188)— festzustellen und das an die Firma P . P l a u m hier
31t richtende Bcstellschreiben, zu dem Ihnen ein Formular mit
nächster Post zugehen wird, der nach Ziffer 1 aber mir zu erslak-
lenden Anzeige in einfacher Ausfertigung beizufügen. Sofern ge¬
wünscht wird, daß in das Formular des Steuerzettels örtliche An¬
gaben (Ortsname , Unterschrift, Hebetermin, Kassenstunden des Rech-
ners usw.) eingedruckt werden, ist ein entsprechend ausgefülltes
Steuerzettelformular dem Bestellschreibenbeizufügen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Staatssteuer¬
zettel für die Seuerpflichtigen mit Einkommen bis zu 3900 Mark
vom Staate geliefert werden, also in den Bestellschein nicht aufzu¬
nehmen sind. j

Wiesbaden , den 18. März 1816.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 1461. v. Heimb .urg.
Nr . 168.

Bekanntmachung.
Der erste Kriegs-Lehrgang für Gemüsebau findet in der Zeit

bom 20.—23. März an der König!. Lehranstalt für Wein-, Obst¬
und Gartenbau zu Geisenheim a. Rh. statt.

Außer Vorträgen über Gemüsebau und Bekämpfung wich¬
tiger Gemüseschädlinge werden auch solche über die Bedeutung
der Gemüse als Nahrungsmittel , sowie über ihre Zubereitung in
der Küche gehalten. Es werden auch praktische Anleitungen im
Kochen der Gemüse erteilt.

An diesem Lehrgänge  können Männer und Frauen
unentgeltlich teilnehmen. Vereinen ist anzuraten , Vertreter zu ent¬
senden, damit die Anregungen im Lande weitgehendste Verbreitung

/fmden. Anmeldungen sind baldmöglichst an die Direktion der Lehr-
, anstatt zu Geisenheim einzureichen.

Wiesbaden , den 17. März 1916.
Der Königliche Landrat.

von Hei mb u r g.
Nr . 169.

Die Magistrate und Gcmeindevorständc ersuche ich, mir die
wit der vorqeschriebenen Bescheinigung und dem Gemeindesieqel
versehenen Verzeichnisseüber die fälligen Waisenpflegcgelder für
das zu Ende gehende Vierteljahr bis zum 25. ds. Mts . bestimmt
emzurcichen. Fehlanzeige ist nicht erforderlich, auch bedarf cs
keines Begleitbenchts zur Einreichung der Verzeichnisse.

Die Bescheinigung hat zu lauten : „Die vertragsmäßige Ver¬
pflegung und Erziehung der vorgenannten Waisen während der
oben bezeichneten Zeit bescheinigt." Sie kann schon am 20. des
letzten Bierteljahrsmonats ab ausgestellt werden. Ich erwarte da-
h,r . daß die Einreichung der Verzeichnisse pünktlich zli dem gestell¬
ten Termine erfolgt.

Wicsbaden . den 17. März 1916.

ö .-Nr . U . 3733.
Der Königliche Landrat.

von H e j m b u v g.

Nichtamtlicher Teil.

RassauIIche Nachrichten.
* Vortrag Friedrich N au maiin.  In der öffentlichen

Versammlung ani Sonntag , den 26. März , die der Hansa-Bund
Frankfurt n. M. im Schumann -Theater veranstaltet , wird der
Redner die Vorgeschichte Mitteleurpoas und die Folgen des ge¬
meinsamen Krieges für Deutschland und Oesterreich-Ungarn be¬
handeln und die Möglichkeit des Mitteleuropäischen Staatsverban-
des darlegen. Der Vortrag , der in Berlin und Wien bei den
Reichsbehörden regstem Interesse begegnet ist, behandelt außer den
gemeinsamen Kriegswirt 'chastsproblemen vor allem die in Zukunft
notwendigen einheitlichen Verfassungsfragen , die Arbeits-Charak¬
tere der beiden Länder, die Möglichkeit eines Ausgleiches der kon¬
fessionellen und nationalen Fragen und die gewünschte Wirtschafts¬
gemeinschaft. Eintrittskarten (für Mitglieder zu ermäßigten Prei¬
sen) können in der Geschäftsstelle des Nass. Anzeigers, Biebrich,
vis Donnerstag mittag gegen Vorbezahlung vorbestellt werden.

Erfolg der 4. Kriegsanleihe.  Wie man uns mit¬
teilt, nimmt die Zeichnung auf die vierte Kriegsanleihe bei allen
Kassen der Nassauischen Landesbank  einen recht erfreu¬
lichen Verlaus. Besonders stark ist die Teilnahme aus den brei¬
teren Schichten der Bevölkerung. Die Zahl der kleinen und mitt¬
leren Zeichnungen ist größer, als um die gleiche Zeit bei der dritten
Kriegsanleihe. Es wird dringend geraten , nicht bis zum letzten
Tag zu warten, da alsdann der Andrang sehr stark zu sein pflegt.

* Am 22 . März  schließt die Zeichnung auf die vierte
Kriegsanleihe, an einem Tage also, der für unser Deutsches Reich
einen Gedenktag ersten Ranges darstellt. Ist es doch der Geburts¬
tag des ersten deutschen Kaisers, der sich an diesem Tage zum 119.
Male jührt. Wohl sind Wilhelm I . in allen deutschen Gauen Denk¬
mäler aus Stein und Erz errichtet worden . Und doch wird sie alle
das Denkmal überstrahlen, das ihm das ganze deutsche Volk in
dleseimJahr «- fetzen kann. Könnte die Erinnerung an den Reichs¬
gründer besser gefeiert werden, als dadurch, daß die vierte Kriegs¬
anleihe, mit deren Hilfe sein Reich verteidigt und hoffentlich einem
ehrenvollen Frieden entgegengeführt werden soll, die vorange¬
gangenen wiederum übertrifft , wiederum etwas wird, was einzig
dasteht in der Finangeschichtealler Staaten ? Darum auf, ans
Werk, bei dem jeder mitschaffen kann. Glaube keiner, daß seine
Zeichnung zu gering sei; auch aus kleinen Bausteinen kann sich ein
Monument zusammensetzen, das die Bewunderung der Mitleben¬
den erweckt und die Zeiten überdauert.

Wie bekannt, ist in dem Gesetzentwurf über ' die Kriegsge¬
winnsteuer bestimmt, daß die 5% Schuldverschreibungen einschließ-
fuf) der Schuldbuchfordcrungen und die 5% Schatzanweisungen der

, Kriegsanleihen des Deutschen Reichs bei der Entrichtung dieser
Steuer zum Nennwert in Zahlung genommen werden. Ueber die
4Yj%  Schatzanweisungen war in dem Entwurf nichts gesagt, weil
diese Gattung von Wertpapieren zu der Zeit , wo der Entwurf aus¬
gestellt wurde, norl) nicht existiert hat . Wie wir von unterrichteter
Seite vernehmen, ist nunmehr dem Entwurf eine Bestimmung ein¬
gefügt worden, nach der auch diese Schatzanweisungen in Zahlung
genommen werden, selbstverständlich aber nicht zum Nennwert,
wefl kein Anlaß besteht, die Schatzanweisungszeichner so vor den
anderen Anleihezeichnern zu bevorzugen. Vielmehr wird der
Kurswert , zu dem sie in Zahlung gegeben werden dürfen, später
durch den Reichskanzler festgesetzt werden . Bei dieser Festsetzung
wird, wie mit Sicherheit anzunehmen ist, den Interessen der In¬
haber in ähnlicher Weise wie bei den 5%  Schatzanweisungen und
Anleihen Rechnung getragen werden.

* Stallhöchpreise für Schweine.  Wie der Land¬
wirtschaftskammer von unterrichteter Seite initgeteilt wird, werden
die Schweinehöchstpreife bei Höndlerankäufen auf dem Lande
häufig überschritten. Die Tiere werden anscheinend nach entfern¬
ten Stellen gebracht, die den betr . Händlern trotz der Höchstpreis-
Uebcrschreitung noch einen entsprechenden Gewinn zu zahlen im¬
stande sind. Hierdurch wird es den Städten , die nach gesetzlicher
Vorschrift Kleinhandelshöchstpreise festgesetzt haben, unmöglich, sich
in gewohnter Weise mit Schlachtvieh zu versorgen . Die Kammer
macht Händler und Erzeuger darauf aufmerksam, daß dieses gesetz¬
widrige und im Interesse der Ernährung der Bevölkerung höchst
verwerfliche Verfahren durch schwere Strafen geahndet wird und
warnt unsere Landwirte aus das Dringendste , solchen Angeboten
Folge zu geben.
VtüxVf.

* Durch allzugroßes Zutrauen  hat eine hiesige
Frau ganz empfindlichen Schaden erlitten . Sie hatte sich zur Füh¬
rung ihres Haushaltes, weil sie von morgens früh bis abends spät
ihrer Beschäftigung außer dem Hause nachgeht, eine verheiratete
Person genommen, der sie ihr Sparkassenbuch im Betrage non über
700 Mark anvertraut hatte, mit der Anweisung , für etwa 300 Mark
Wäsche für sie anzukaufcn. Als sie später das Buch wieder zurück¬
verlangte, mußte sie die unangenehme Entdeckung machen, daß das
gesamte Sparguthaben bis auf wenige Mark innerhalb kürzerer
Zeit abgehoben worden war . Um die Tat ,zei verwischen, hatte die
betreffende Person einige Blätter aus dem Sparkasscnbuche heraus-
gerisscn und andere so zusammcngeklebt, daß deni Scheine nach
nur erst 300 Mark abgehoben waren . Nach anfänglichem, hart¬
näckigem Leugnen gestand sie auf der Polizei die Tat ein, die noch
ein gerichtliches Nachspiel haben dürfte.

* A u f f r i sche r T a t e r t a p p t und f e st g c n 0 m m e n
wurde in Wiesbaden eine alte Gelegenhcitsdiebin namens L. R.
aus der Sackgasse Hierselbst. Sie hat es bei ihren Diebstählen haupt¬
sächlich auf Wäschestücke abgesehen, die sie aus den Waschküchen
holt. Die Diebin ist in Untersuchungshaft genommen worden.

* Der kürzlich durch die hiesige Polizei f e st g e n 0 m m e n e
A r b e i t e r A. W., der sich in einen, offenen Geschüftslokaldeutsch¬
feindliche Aeußeruugen gröbster Art zu schulden kommen ließ, wurde
gestern von dem Schöffengericht in Wiesbaden deswegen zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt . Weitere zehn Tage Gefängnis er¬
hielt er wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt, , weil er sich
seinerzeit der Festnahme widersetzt hatte.

sc. Wiesbaden. Zwei elektrische Straßenbahnwagen stießen am
November aus der Fahrt nach Erbenheim zusammen, wodurch

sowohl der Schaffner als auch einige Fahrgäste leichtere Ver¬
letzungen erlitten. Wegen schwerer Transportgefährdung erhaüeir
der Wagenführer und die Schaffnerin von der Strafkammer eine
Geldstrafe von 30 Mark,

Wiesbaden. Die Frauen , die auf der Strecke der ehemaligen
Taunusbahn beschäftigt sind, sind mit einer einheitlichen Kleidung
versehen worden. Sie tragen während der Ausübung ihres Dienstes
ein blaues Gewand , Eisenbahnmütze und Pumphose.

wc. Gestern ist wieder ein Verwundeten-Transport aus dem
Westen hier eingetroffen. Im ganzen zählten wir 111 Mann¬
schaften und 14 Offiziere.

— In dem gestrigen Artikel betr. Viehhandelsverband muß es
heißen: Außer Frachtkosten dürfen für Handlungsunkosten und
Handelsgewinn beim Weiterverkauf der Rinder a) außerhalb eines
öffentlichen Schlachtviehmarktes höchstens 3 Proz . vom Einstands¬
preis, usw.

wc. Die .Frage , ob Türken mit deutschen Mädchen bei uns gil-
tig getraut werden können, muß , wie wir zuverlässig hören, ver¬
neint werden. Die Türkei nämlich kennt keine Ziviltrauung . Schon
deshalb wäre eine vor deutschen Zivilstandsbeamten abgeschlossene
Ehe in der Türkei null und nichttg. Allerdings kann auch hier eine
in der Türkei gütige Ehe vor dem türkischen Konsul abgeschlossen
werden, aus dieser Ehe aber sind hierzulande Rechte nicht herleitbar.

sc. Cronberg . Zur Versorgung der Bevölkerung mit Milch
hat die Stadt 22 Zentner Trockenmilchsich beschafft.

Alltrkf aas 6er AmsrgeaS.
Alainz. Im Interesse der unbedingt notwendigen Ein-

schrünkung des Fleischverbrauchs ist neuerdings eine für das ganze
Großherzogttim gültige Anordnung erlassen worden, wonach Hotels,
Gast- und Speisewirtschaften, Kasinos, Speiseanstalten usw. künf¬
tighin stets nur einen Fleischgang bei einer Mahlzeit oerabreicherr
dürfen. Daneben bleiben die fleischlosen Tage selbstverständlich be¬
stehen. Bon der vaterländischen Gesinnung der Bevölkerung darf,
so betont die amtliche „Darmst . Ztg .", erwartet werden, daß sie das
ihrige zum Befolg dieser Anordnungen beiträgt und daß sie sich
auch in Privathaushaltungen eine möglichste Einschränkung des
Fleischgenussesangelegen sein läßt, namentlich auch bei Familien¬
feiern, wie Konfirmationen , Kindtaufen und dergleichen mehr. Das
sollten sich insbesondere auch diejenigen Haushaltungen gesagt sein
lassen, die durch Hausschlachtungen reiche Fleischmengenzur Ver¬
fügung haben. Die Fleischvorräte sind ausreichend, aber jeder un¬
nötige Verbrauch muß unbedingt vermieden werden.
* —Rüsselsheim. Durch ein Großfeuer wurde in der Nacht zum
Samstag der bekannte Saalbau „zur Rosenhöhe" dahier vollständig
eingeäschert. Der Gesamtschaden beziffert sich aus mehr als 6000
Mark. Die Brandursache ist unbekannt.

st. Aus dem Rhein -Alain -Gebiet. Der Stand der Wintersaa¬
ten wird in Oberhessen, in der Lahngegend, im z,Goldenen Grund ",
im „Ländchen", im Ried, in dem Main - und Kinzigtal als ein er¬
heblich besserer bezeichnet, als er im Vorjahre und 1914 gewesen.

Hausen v. d. H. Der Landwirt Karl Frising hier hat dieser
Tage eine fette Kuh an Metzger Müller in Schlangenbad zu dein
noch nie dagewesenen Preise von 1232 Mark verkauft.

vermischt«;.
Wie viele Menschen gibt es auf der Erde? Rach den statistisches

Berechnungen, die von den wissenschaftlichen Jnstittiten Frankreichs,
Englands und der Vereinigten Staaten unlängst festgelegt wurden,
wird die Zahl der gesamten Bevölkerung der Erde, die vor etwa
30 Jahren mit 1500 Millionen angenommen wurde, heute auf
1800 Millionen geschätzt. Natürlich können die Zahlen nie mit Ge¬
nauigkeit festgestellt werden, da besonders die Angaben über die
Bevölkerung Asiens und Australiens schwanken. Man nimmt an,
daß Asien 910 Millionen , Europa 470 Millionen, Amerika 182 Mil-
lwnen. Afrika 160 Millionen , Australien 60 Millionen Bewohn«
hat.

Werst Apfelsinenschalen nicht fort ! Man versäume nie, vor«
jeder Apfelsine die im Hause verbraucht wird, die gelbe Schale recht
dünn abzuschälen. Man schneidet sie dann 'in schmale Streifchen, die
recht fein gehackt werden und mischt je eine Apfelsinenschale nut
2 bis 3 Eßlöffel fein gestoßenem Zucker. Man bewahrt die Schalen
in einem luftdicht verschlossenen Glase oder Fläschchen bis zum
Verbrauch derselben. Sie werden nebst dem sich bildenden Saft als
Zitronenersatz angewendet , sind überhaupt eine schmackhafte Würze
zu Süßspeisen aller Art.

Kriegskokt.
Süßsalate.

Um die kostspieligen Salatöle zu umgehen, werden Salate und'
namentlich die bald erscheinenden Grünsalate , zweckmäßig mit Syrup
(Rübenkraut) zu eigentlichen Süßsalaten angemacht. Der Syrup
wird zu diesem Zweck mit Kümmelpulver gewürzt und durch Zusatz
von Essig auf den gewünschten Säuregrad gebracht, worauf sowohl
Grün - als auch Kartoffelsalat durch Untermischen damit angemacht
wird. Ein sehr beachtenswertes Verfahren , um billige Salate aus
Peldkräutern (Löwenzahn , junge Brenneffeln) schmackhaft und be¬
kömmlich herzustellen.

Hackfleischspeise.
Da fein gewiegtes Hackfleisch(aus rohem Feisch) die Eigenschaft

besitzt, noch sehr viel Flüssigkeit (Wasser) in sich aufzunehmen, so
können auf diesem Wege ernährungstechnisch sehr richtig zusammen-
gesetzte, gute und billige Volksgerichte hergestellt werden. Als
Grundlage dienen dazu gedämpfte Grüngemüse (also ohne Wasser
weichgekocht), welche dann durch einen Sieb zu dickem Brei durchge¬
drückt werden. Da derselbe aber trotzdem sehr . wasserhaltig ist,
wird er mit ein Drittel bis zwei Drittel rohem Hackfleisch gut ver¬
mischt lind die Masse einige Zeit anzieh-N gelassen, worauf man an
der Konsistenz erkennt, ob noch mehr Fleisch oder Gemüse genommen
werden soll. Erscheint die Masse aber richtig, so wird sie in mit Fett
ausgestricheiien Formen langsam gebraten oder als lache Klöße
herausgebraten.

An Stelle der Grüngemüse können auch gekochte, fein gerie»
bene Kartoffeln treten , mit welchen ein festerer Fleisch-Teig ange-
macht wird . Selbstverständlich darf ein angemessenes Würzen nicht
ubersehen werden.



Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht. .

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 18. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei wechselnder Sicht war die beiderseitige Kamps¬
tätigkeit gestern weniger rege.

westlicher Kriegsschauplatz.
Das Artilleriefeuer im Gebiete beiderseits des

Naroczfees ist recht lebhaft geworden.
Ein schwächlicher nächtlicher russischer Vorstoß nörd¬

lich des Madziolfees wurde leicht abgewiesen.
Balkankriegsschau platz.

Südlich des Doiransees kam es zu unbedeutenden
Datrouillenplänkeleien.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag-Tagesbericht.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 19. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
nordöstlich von Vcrmelles (südlich des Kanals

von La Bafsee) nahmen wir den Engländern nach
wirksamer Vorbereitung durch Artilleriefeuer und
fünf erfolgreichen Sprengungen kleine von ihnen am
2. März im Minenkampf errungene Barkerle wieder
ab. Von der größtenteils verschütteten feindlichen
Besatzung sind 39 Reberlebende gefangen genommen.
Gegenangriffe scheiterten.

Die Stadl Leus erhielt wieder schweres englisches
Feuer.

Während auch der gestrige Tag aus dem unken
Maasufer ohne besondere Ereignisse verlief, wurden
Angriffsversucheder Franzosen heute früh gegen den
„Token Mann " und östlich davon im Keime erstickt.
Auf dem rechten Äser steigerte sich die Artillerie-
Tätigkeit zeitweise zu sehr erheblicher Stärke. Gleich¬
zeitig entspannen sich an mehreren Stellen südlich der
Feste Douaumoni und westlich von Vaux Mhkämpse >
um einzelne Verleidigungseinrichtungen, die noch nicht j
abgeschloffen sind.

Aus der den Franzosen bei der Försterei Thra-
ville (nordöstlich von Badonviller) am 4. März über¬
lassenen Stellung wurden sie durch eine deutsche Ab-
teitung gestern wieder vertrieben. Nach Zerstörung
der feindlichen Unterstände und unter Mitnahme von
41 Gefangenen kehrten unsere Leute in ihre Gräben
zurück. _

Die Erkundungs- und Angriffs-Tätigkeit der
Flieger war beiderseits sehr rege. Unsere Flugzeuge
griffen die Bahnanlagen an der Straße Elermont
Verdun und Epinal - Lure-Vesoul, sowie südlich von
Dijon an. — Durch feindliche Bombenwürfe auf Metz
wurden drei Zivilisten verletzt. Aus einen» fran¬
zösischen Geschwader, das Mülhausen und Habsheim
angriff, wurden vier Flugzeuge in der unmittelbare»»
Umgebung von Mülhausen im Lufttsmpf herunter¬
geschossen. Ihre Insassen sind tot. In Mülhausen
fielen dein Angriff unter der Bevölkerung 7 Tote
und 13 Verletzte zum Opfer, in Habsheim wurde ein
Soldat getötet.

OesilicherKriegsschauplah.
Die erwarteten russischen Angriffe haben auf der

Front Drysmjaty-Ser — 'postawi und beiderseits des
Üarocz-Sees mit großer Heftigkeit eingesetzt. An.

allen Stellen ist der Feind unter außergewöhnlich
starken Verlusten glatt abgewiesen worden. Vor
unseren Stellungen beiderseits des Narvcz-Secs
wurden allein 9270 gesallene Russen gezählt. Die
eigenen Verluste sind sehr gering. Südlich des Wiszniew-
Sees kam es nur zu einer Verschärfung der Artillerie-
käiupfe.

Balkankriegsschauplah.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.
Eines unserer Luftschiffe ha! in der Nacht zürn

j 18. März die Entenkeslotte bei Kara-Vurnu. südlich
von Saloniki, angegriffen.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien . 17. März . Amtlich wird verlantbark : 17.

März 1818.
Russischer Kriegsschauplatz.

An mehreren Stellen der Strypasrcntt erfolgreiche Vorpoflen-
kämpse. Westlich von Tarnopol drangen hierbei unsere suppen
in die russische Vorstellung ein. machten einen Fähnrich und bi
Mann zu Gefangenen und erbeuteten ein Maschinengewehr uns
vier Minenwerfer.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener haben ihre fruchtlosen Angriffe an der Isvnzo-

sront eingestellt. Auch diesmal blieben alle unsere Stellungen seit
in unserem Besitz.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
21tt oft ti

"Der Stellvertreter des Chefs des Gcnecalslabs:
v. höscr.  Feldmarschalleutnank.

Wien. 18. Mürz . Amtlich wird verlautbart -.
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Reucs.
Italienischer Kriegs,chanplah.

Am unteren Ifonzo kam es gestern nur bei Selz zu enrem An-
arifisverinch schwacher italleniicher Kräfte, die an den yindernisten
abgewiesen wurden. Auch das Geschützt rRinenwersec - und Hand,
arrmakensener ging nicht über das gewöhnliche Mast hna,w . Anno
lebhafter war die Tätigkeit der beiderseitigen ArÄerien m dem
Kmime von Toimein und Flitsch io wie im .zella-Abscymtt. Am
Jiordteil des Toimeiner Brückenkspses griffen unsere Truppen an.
eroberten eine feindliche Stellung , nahmen 449 Italiener sdsrnntcr
16 vssiziere) « fangen und erbeuteten drei Maschinengewehre rmd
einen Minenwerser . 'An der Tiroler Front fanden am Tiionte Pi¬
ano. Lol di Lana , bei Riva und in den Iudicarien matz,ge Geschütz
kämpfe statt. . ^ ■ , ,, ,

Der Stellvertreter des Chezs des Generalsiabs:
von höfer,  Feldmarschalleutnant.

WB . Wien,  19 . Mürz. Amtlich wird vcrlaukbark:
Russischer Kriegsschauplatz. . . . ..

An den, Dnjestr und an der bessarabischen Front levhasbere
feindliche Artillerie-Tüligkeit. Die Brückenschanz- bei Acicczku staiw
nachts unter starkem Mineuwerserseuer . Heuks früh sprengte der

Ruhe.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Der Stellvertreter des Lhefs des Generalstabs.
o.  Höf er . Jeldmarschallentnant.

jeiuij nach einiger Äriillerievorbereiturw eine Mine , woraus ein
Handgrunatcnansrisf erfolgte. Irisolge der Sprengung mutzte me
Mitte der Verkeidh in der Schanze eiwÄS ûrückMNE<
men werden. Alle anderen Angriffe wurden abgeschlagen, wobei
einige Russen gefangen wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die verhältnismäßige Ruhe am unteren Issnzo dauert an.

**(*

Unsere Seeslugzeuge belegten die italienischen Batterien an der
Sdvbt>a-Mündung wiederholt mit Bomben . Die Stadt Gör ; wurde
von feindlicher Artillerie aus den fchwerfien Kalibern beschossen.

Am Tolmeiner Brückenkopf setzten unsere Truppen ihre An¬
griffe erfolgreich fort, drangen über die Stratze Selo—-Llgiaj und
westlich St . Maria weiter vor und wiesen mehrere GegermngrMI
aus die gewonnenen Stellungen ab. Auch am Südgral des Istrzli
Drh wurde der Feind aus einer Befestigung geworsen. Er flüchtete
bis Gaboije. In diesen Kämpfen wurden weiter 283 Italiener ge¬
sungen genommen. _ „ „ . , .

Die Artilleriekätigkeikan der Kärntner Front steigerte sich »m
Fella-Abschnitt und dehnte sich auch auf den Karnartzchen Lamm
ans . Die Dolomiten Front , insbesondere der Raum des Lol dl
Lana und dann unsere Stellungen bei Maier im Sugana -Tal und
einige Punkte der Westtrioler Front standen gleichfalls unter leb¬
haftem feindlichem Feuer . _

Ereignisse zur See. ,
Am 18. vormittags wurde unweit Sebcuico nnzer

fchifs „Elektra" von einem feindlichen Anterseedoot bei guter sicht
und Hellem Sonnenschein ohne jede Warnung zweimal anlanciert,
einmal getroffen und schwer beschädigt. Ein Matrose ist ertrunken,
zwei Krankenschwesterndes Roten Kreuzes sind schwer verwundet.
Eine krassere Verletzung des Völkerrechts kann man sich zur Seck
kaum denken. , . .

Am gleichen Vormittag hat eines unserer Unterseeboote vor
Durazzo einen französischenTorpcdobookszerstörer. Typ „Sourchc ,
torpediert. Der Zerstörer sank binnen einer Minute.

K. u. S . Flottenkomn'.ando.

Bus  Rußland.
Wechsel im russischen Oberkommando.

Basel,  17 . März . Laut „Baseler Nachrichten" bringt das
Amtsblatt des russischen Kriegsininisteriums die Ernennung des
Generals Ewerth zum Oberkommandierenden der russischen Ar¬
meen an der Westfront" und des Generals Michnewlfch zum Chef
des großen Generalstabs an der Westfront.

Ministerivechsel in Rußland.
WB . Petersburg,  19 . März . Zwei kaiserliche Erlasse

lverden amtlich bekannt gemacht. Der eine besagt, daß der Minister
des Innern auf eigenen Wunsch seines Amtes enthoben wird. Der
zweite Erlaß bestimmt, daß Ministerpräsident Stürmer das Mi¬
nisterium des Innern übernimmt , zugleich jedoch den Vorsitz im
Ministerrat beibehält. .

Hus Frankreich.
Paris.  Ms Nachfolger des zurückgetrelenen Generals

Gallien! wurde General Roques zum Kriegsminifter ernannt.
Der Wechsel im französischen kriegsminiskerium.
Paris.  Das Demi sstonsjch.rcj den des Kriegsministers

Galliern ist aus Versailles, den 16. März dotiert und lautet : „Wie
ich Ihnen bereits letzte Woche erklärte, lassen mich gcgenwänig
meine Kräfte !m Stich. Die Aerste ' sind der Ansicht, daß ich augen¬
blicklich nicht Imstande bin, die hohen Funktionen , d»e mir anvcr-
traut sind, mit der ganzen notwendigen Arbeitskraft auszuüben.
Sie geben mir die Versicherung, daß .eine absolute Ruhe vpn -eini¬
ger Dauer und eine systematische Behandlung unerläßlich find, um
mich in die Lage zu versetzen, von neuem in den aktmen Dienst zu
treten. Ick) ersuche Sie deshalb, meine Deniission anzunehmen."
Der Miittstervräsident antwortete , er und seine Kollegen bedauer-
ten sehr lebhaft, daß Gallien , durch seine Gesundheit gezwungen sei,
seine wertvolle Mitarbeit bei dem Werke der nationalen Ver¬
teidigung aufzugeben. Er hasse jedoch, daß er bald wieder m der
Lage sein werde, einen Kampsposten sin Dienste des Vaterlandes
zu übernehmen.

Der neue französische Sriegsmimster.
Genf.  18 . März . Ms Sektionschef im Kriegsministenum

wqr General Roqnes wegen Lieferungsfragen und technischen
Schwierigkeiten starken Kammerangrifscn ausgesetzt. Er befaß aber
auch einstußreickze Freunde im Parlament , nämlich in der Gruppe
des frühere» Corrsetlchef Barthout , dem der Haupmntell an Roques
Ernennung zum Kriegsminfiter zugeschrieden wird . Mt den Ge-
neraien Zylinsty und chaig lrar Roqnes als schon von Gaweni er¬
betener Beirat in Fühlung . Allgemein gespannt ist man in parla¬
mentarischen Kreisen, wie Roques mit Caslelnau auskolnmen wird.
Die beiden defthdelen einander wiederholt wegen artilleristischer
mch anderer Probleme . Die Pariser Korrespoiidenten behandettr
die Frage , ob Roques die seit Schaffung der Unterstaatssekretarrate
beklagten bureaukratischen Unsttmmigketren, der-en Folgen auch vor
Verdun empfindlich fühlbar sind, werde beheben können.

üus England.
Lord hardinge . englischer Minister des Pentzern?

Berlin.  Verschiedene Morgenblättcr lassen den „ffocrftre
della Sera " aus London melden, dact fti das Gerücht verbresttt,
daß der Wzeköni« von Indien , Lord Vardinge , die Leituirg des
uistcriuuis des Auswärtigen übernehmen werde, da Sir Edward

Eirr edles Frauerrleders.
Roman von K. Deutsch.

8. For .setzun«.» lNachdruckvecboren.!
War dies beziehungsweise gesprochen? Kannte die stolze Frau

die Fehler ihres Sohnes ? Die Meldung, daß angespannt sei, machte
dem Gespräch; ein Ende und Elisabeth machte sich bereit, mit den
Kindern auszufahren.

s.
Es war ' ein Tag, wo das Schloß viele Gäste sah. Der Ge¬

burtstag des Grafen ivar gekoiniiien und die Gräfin pflegte ihn,
wenn ihr Sohn zu 5)au !c war , ihren, Stande gemäß zu feiern, und
da sie in der ganzen Gegend bei ihren Standesgenossen in hohem
Ansehen stand, so beeilte sich ein jeder gern, ihr feine Teilnahme
zu bezeugen, wenn sich einmal die Gelegenheit bot, und so hatten
sich die Adelssainilien aus der ganzen Umgegend, die Offiziere der
iiahcliegenden Garnisonen und die höheren Beanrten aus dem
Städtchen T. eingefunden.

Es gab viel zu tun und Elisabeth stand der Gräfin tüchtig zur
Seite , wie und wa sie konnte. Sie half die Räume schmücken, ord¬
nete das Büffet und die Tafel und half sogar in der Küche aus , da
die Köchin über Unpäßlichkeitklagte und cs ihr schwer wurde , alles
allein zu besorgen, und die Gräjm , die so sehr in Anspruch genom¬
men war , konnte sie doch nicht unchm, im Stillen den Charakter
chrer Gesellschafterin zu bewundern. Es war ein solch merkwür¬
diger Gegensatz in ihr . Diese Bereitwilligkeit, helfend einzugreifen,
jeden Dienst zu leisten, wenn nur irgend Jemanden die geringste
Erleichterung dadurch wurde, und in vielen Dingen wieder so stolz,
so unnahbar!

Gcza ging nnt Graf Palsy und nock, einigen anderen wn -tn
nach dem Billardzimmer . Die anderen waren schon hereingetreten
und er und Enbre standen noch bei der Türe , da öffnete sich die
entgegengesetzte des Speisesalons und Elisabeth, die noch etwas
darin geordnet hatte, trat heraus und ging mit flürl)tigem Gruß a;t
ilynou vorüber , sprachlos vor Ueberroschung starrte ihr Graf
Palsy nach. Er mar schon zweimal im Sck)losse zu Besuch gewesen,
I>atte ' aber Elisabeth noch nicht z» Gesicht bekomnwn. Einmal war
sie mit den Kindern ausgefahren , und das zweite Mal , als er da
war auf ihren, Zimmer beim Unterrichten gewesen. Die Gräfin
hatte ja bei der Ankunft der Erzieherin erwähnt , Geza ihm aber
aus einem Grunde , über de» er fick) vielleicht selber keine Rechen-
sck)ast batte geben können, verschwiegen, wer diese Erzieherin

1Ö<U Sßic ist mir denn? rief Endre . 5)ab' ich recht gesehen? Ist
das nicht die blonde Schönheit, die Du im Wartehäuschen vor Preß-
burq io tief beleidigt? Und die ist — ?

"Die Gesellschafterin meiner Mutter , fiel ihm der Rrttmeister
>n!t euer Erregung ins Wort , die er vergebens zu unterdrücken
suchte. . ..

Die Gesellschafterin oder Erzieherin , die damals im Schlosse
erwartet wurde ? Du hast Dich aber furchtbar blamiert , Geza!

Geza schwieg und blickte zu Boden, an der Bewegung seines
Fußes und der krampst,ast geschlossenen Fjrust sah man , daß es
heftig in ihm arbeitete. „ . , .. ,

Du hast aber dessen mit keiner Silbe erwähnt du beiden Male,
die ich hier war ; der Gegenstand mag Dir wohl zu fferingsugig
erschienen sein. Es klang wie leise Ironie aus den Worten . Am
Ende bin ich aber doch neugierig, wie Du Dich gegen sie benimmst,
fügte Endre hinzu. ,

Jetzt aber schien es für Ge.za genug zu fein: feine ganze wüde
Natur kam zum Durchbruch. Wie ich.mich gegen sie benehme!? rief
er mit vor Zorn unterdrückter Stimme , während feine Augen
flammten und sein dunkles, bärtiges Gesicht ganz bleich vor Er¬
regung wurde. Wie kann ich mich denn benehmen ! Siehst Dr>den
Tisch dort, den Stuhl ? So viel bin ich in ihren Augen, so viel Be-
achstnrg schenkt sie mir, vielleicht noch weniger . . . .

Dü halt sie auch tödlich verletzt, Geza.
Erinnere mich nicht daran ! ries der junge Graf heftig. Wußte

ich denn, daß sie so war . . . so! . . . Ich glaubte, alle Frauen-
zimmer wären ich glaubte, sie alle zu kennen, alle ! Bason-
ders die Alleinreisenden, die Selbständigen , die keines Schutzes be¬
dürfen , und benahm mich, wie es meine Gewohnheit ist. Geza
halte dies halb abgebrvchon gesagt, als diene cs zu feiner eigeneii
Entschuldigung, tief ausatmend fuhr er fort : Ick, möchte sie ja:Jo
gern um Entschuldigung bitten, bei Gott , ich möchte es! Sie last
es. aber nicht dazu kommen. Wenn sie mich ansieht mit den großen,
blauen Augen, in denen so prel für mich liegt, versagt mir das
Wort auf der Zunge.

Endre sah seinen Freund mit tiefem Erstaunen an.
Geza, nimm Dich in Acht! Du wirst es doch nicht Deinem

Ahnherrn Benta nackzmachen?
Was soll das ? rief Graf . Esillaai mit fast rauhem Tone, aber

er kennte es nicht verhinderst, daß ihm das Blut heiß ins Gesicht
stieg.

' Verzeihe den Scherz, sagte Endre begütigend. Deine Blödig¬
keit hat mich frappiert ; sie liegt sonst Nicht in Deiner Watür, wie
Du selber weiht. Was das MW >Lu betrifft , so ist es eine seltene
Schönheit. Es liegt aber noch ein größerer Adel in chrer Er-
ftheimmg. als sie sck)ön ist, »md das ist etwas , was jeder Mann
von Ehre zê würdigen versteht, fügte der Major mit edlem Aus¬
drucke hinzu? .

Der Abend kam und das Schloß strohlte in einem Hellen Licht¬
meer. Unten in den Gesellschastsräumen ging es lebhaft und ge¬
räuschvoll zu, oben saß/Elisabeth in ihrem Zimmer . Sie hatte an
der Festtafel nicht txilgenymmen, dadurch würde ihr ja eine ge¬
wisse Ebenbürtigkeit echgeräumt worden sein, was in der Absicht
der Gräfin durchaus nicht liegen konnte, lind das Mädchen trug
auch kein Verlangen danach, sie war in ihrer Weise zu stolz dazu;
sie fühlte, wie ganz 'fremd, wie ganz verschieden sic in ihrer Denk-
und Änsck)auungsweise, mit ihrem ganzen Wesen diesem adeligen
Kreise gegenüberstastd. .

Sie hatte einige Briese zu schrechen und war .froh, daß sie
einige Stunden sich, selber angehören konnte. Sie hatte bis jetzt
nur kaum etnioe kurze Berichte ihren Freunden senden können. Das
Zimmer war jo lpcll und freundlich, so behaglich erwärmt , daß sie
ein angenehmes heimisches Gefühl hatte . Sie machte ihr Schreib¬
zeug zurecht und,nahnr die Feder zur chand.

'Mit der ErÄmenmg an liehe, trarits Gestalten versank Wirk¬
liches und tauchte Vergangenes auf . Sie sah sich als kleines Mäd¬
chen mit goldblonden Haaren in einem fdjönen Hause, das mitten
in einem Garten lag, an dem ein großer Strom norbeisloß.

Elisabeth sah das fairste, liebe Antlitz der Mutter und das ernste
vergeistigte des Votors . die ln-ide den einzigen Liebling vergötterten.

in Otm Wli viv UUJJUI mu uuv '' ifv or
sah die Mutter im Särge mit starren Zügen und das milde 'Auge
geschlossen, und den Vater mit vergrämtem Gesicht davor sitzen und
jeden Trost zurückweisen. Dann kam der Tag , wo der Sarg hin-

ausgetragen wrirde. und . sie air der Hand des gebeugten Vaters
folgte. Und wieder nahte eine Stunde wo sich das. Schauspiel er¬
neute und sie eine mutter - u»d vaterlose Waise war . Dann sah sie
sick, in einem lindenbeschatteten Psarrhause in Thurmaen . wo der
würdige Mann wohnte, der ihr Onkel war . rurd der in seiner schlich
ter! Größe eher einem Weisen des AUertums glich, als eineni Kinde
der modernen Zeit . Und welche Eindrücke hatte der Mann in ihre
Seele gelegt! Wie ihren Simr einiaü). ihre Geststmurg rein echal-
ten. ihren ' Willen geklärt und g-festtgt! Wie halte er st« gelehrt,
to Schöne wann zu empfinden, das Gute aus ganz«» Herze» zu
U»bcir r>nd das Wahre mit allen Kräften zri juchen! Spielend,
hatte er das Beste seines Denkens .und Wissens auf sie über-
tragen . ,

Beherzige drei Dinge, pslegte er ost zu sagen, denn in ihnen
picht aller Mut , alle Kraft des Lebens . Sei wahr gegen Dich,
gegen andere. Unwürdige Verhältmsie sliehe, und nie suche ein
Ziel zu erreichen, und wenn es Dir ari.ch teuer ist, das mit einem
Unrecht zu erkaufen ilt. r .  ,

Und diese drei Sprüche hatte er ihr beim Lebewohl zugerusen.
als sie, noch keine 18 Jahre alt , den Weg der Selbstündrgtett be¬
trat ; denn selbständig, das sollte sie früh werden, das war der Punkt,
der ihm stets oorichwebe. Ich bin ein alter Mann und kann täglich
abgenchen werden, es soll Dich nicht überraschen, meine Tochter,
Hatto er ihr gesagt. -

Sieben Jahre war sic als Lehrerin in einer öffentlichen Anstalt
Leipzigs tätig gewesen und hatte das Tüchttge, das Gesund« ihres
Wesens glänzend bewahrt . Und die goldenen Sprüchlein ihres
Onkels, sie hatten ihr gute Dienst« geleistet, obwohl sie bis jetzt nur
das erste zur Geltung haste bringen können: Sei wqbr gegen Dick),
qeoen andere! Das war sie stets gewesen, und das hatte bis setzt
die 'Reinheit und Milde ihres Wesens erhalten : denn wahr heißt za
auch rrachstchttg sein, indem es jedes Tun auf die Umstände zürück-
jührt , die ihm zugrunde liegen und darum sters jedes harte Ver¬
dammen ousschlicht. Und Nachsicht Ist ja wiederum das warme
goldene Licht, das alles Unebene glättet und das Unschöne mildert
und säuftigt.

Krankheit und Alter veranlaßten Fräulein Schmidt, ihre An¬
stalt aüszugebeii und Elisabeth nahm die Stelle ptt . die ihr durch
Vermittelung derselben angebotcn würde. Jetzt laß sie in einem
Karpathen schloß, in einer neuen , fremden Umgebung, fremd aus
jede Weife, der Eintritt gleich von selfianren Umständen begleitet . .
Sie schrieb ihren Brief ncht zu Ende . Es klopfie, und die Datka
trat ein. Die Gräfin lasse die Kisaszonr, bitten, in de» Salon zu
komme», die Gesellschaftwünsche deutsche Musik zu hören.

Die Datka war immer Botin , ivo cs einen Austrag an die
Gfiellschofterin galt, da sie die einzige unter der Dienerschaft war,
di« d̂eutsch sprach, und sogar eirr gutes Deutsch, sie war stets um die
Pehon der Gräsin . ja seit ihrer Geburt noch kstne Stunde von ihr
getrennt gewesen, denn die wenigen Jabrc , die die Gräsin als
Wüdchxn in Leipzig verlebte, war die Datka auch um sie. EKsabeth
ordnete etwas an ihrer Toilette und nal):n ihre Note», so un-
gelegen ihr der Wurzsch kam, so mußre ihm dock) Folge geleistet
werden. ,

Kiegszoni) sind schöner als alle Domen imten, obwohl sie in
Samt und Atlas gekleidet sind und Blvmen und Dimnanssir im
Haare tragen , sagte die Albe. >uzd der Ansbruck von Bewunderung
in ihrem ttenberzigen Gesicht zeigte, daß sie nicht scknneichelte. Das
einfache hKlblane, enganschließendc Kleid stand mch vwrzüglich
zu der Weiße ihrer Haut und der hellschimmernden Pracht in»
Haar«.

—- _ — . . —^



grey aus Gesundheitsrücksichtenzurückzutreten beabsichtige. Eine
Bestätigung dieser Nachricht an  ariderer Stelle liegt nicht vor.

Kleine HUtteiitingen.
Berlin.  Die „Gazette des Ardennes" teilt in ihrer Nummer

vom 12. Mörz mit, daß die Zahl her in Deutschland befindlichen ge¬
fangenen Franzosen jetzt 311 OVO beträgt . Von 241 300 hat sie bis¬
her die Namen angegeben; auch cine Sraatsieistung!

WB na . Brüssel,  17 . März . Belgische-Flüchtlingsblütt «r
„nd der Pariser „Temps " verbreiten die Nachricht, daß die fünf
Ial)re in Deutschland ansäffigen Belgier für das deutsche- theer nus¬
gehoben würden . Im deutschen Heere, das ein Volksheer ist, dienen
keine Ausländer , keirre weißen uud keine farbigen . Die Meldung
ist also zum Zwecke der Verhetzung glatt erfunden.

WB na. New 1) o r f , 17. März . Von dem Vertreter des
Wolff'schen Bureaus . Der Besuch) des Kriegswohltätigkeitsbazars
zu Gunsten Deutschlands rmd seiner Verbündeten hat alle Erwar¬
tungen übertrofsen . Besonders bemerkenswert ist der starke Be¬
such rein amerikanischer Kreise, ebenso die Ueberraschung und Be¬
wunderung, die bei den Amerikanern über dieses großzügige Wohl-
tütsgkeitsuntenrchmen herrscht. Unter den gestrigen hervorragenden
Besuchern befand sich, mich Henry .Taft , der Bruder des früheren
Präsidenten, mit zahlreichen Freunde ». Dr . Baruch stellte fest,
daß die Reineinnahinen der ersten drei Tage eine Million Mark
überschreiten.

Hannover.  Der Kaiser hat dem Hauptmann Haupt und
dem Oberleutnant v. Braichis vom Infanterie -Regiment Großherzog
Friedrich Franz von Mecklenburg-Schwerin (4. Brandenburgisches)
Rr. 24, die mit ihren Kompagnien als erste in das Fort Douau-
mont vor Berdun eingednmgen find, den Orden Pour le merite ver¬
liehen.

WB . Berlin,  19 . März . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt: Englische Echwindelttachricht. Zu Anfang dieses
Monats haben englische Zeitungen in auffallender Uebereinstim-
mung untereinander mrü mit einer französischen amtlichen Depesche
bchaupiet, das dercksche Unterseeboot, das die „Arabic " versenkt
habe, nämlich „U 27", sei am Abend desselben Tages vernichtet
worden. Ueberlebende Mitglieder der Mannschaft dieses Unter¬
seebootes sollen zugegeben haben, ihr Boot habe die „Arabic " ver¬
senkt. Die Mitteilung der deutschen Regierung an die amerikanisch«
Regierung, daß der Kapitän Schneider- und ändere Mitglieder der
Besatzung des Unterseeboots als Zeugen vernommen worden
wären und ausgesagt hätten, die „Aradic" habe ihr Boot rammen
wollen, sei daher eine Lüge. Der Zweck dieser Mitteilung ist durch¬
sichtig, er wird aber nicht erreicht worden, well die amerikanische
Regierung im Besitz beglaubigter Abschriften der sämtlichen Z«u°
gxnaussagcn ist, die Kapitän Schneider rmd seine Mannschaft am
21. September 1815 vor einem richterlichen Beamten eidlich be¬
kräftigt haben, während ihr Unterseeboot wohlbehalten in einem
deutschen Hafen lag.

Zum Untergang der „Tubantia ".
WB. A in st e r d a m , 17-. März . Meldung der Niederländi¬

schen Telegraphen-Agentur . Ein Extrazug mit vielen Fahrgästen
und Mitgliedern der Besatzung der „Tubantia " traf heute nacht in
Amsterdam ein. Unter chnen befindet sich awäy  der amerikanische
Konsul in Stuttgart , Schilling, mit Frau und Tochter. Schilling ist
der Ansicht, daß die „Tubaniia " nicht torpediert worden, sondern
aus eine Mine gestoßen ist. Als sich der Unfall ereignete, stand die
„Tubantia" tatsächlich nicht still, sondern erst ungefähr zwei Mi¬
nuten nach der Explosion.

Keine Sonderfriedenswünsche in der Türkei.
K o n st a n t i n o p e l. Die im Auslände wiederholt in letzter

Kit verbreiteten Gerüchte über Sondersriedensabstchten der Tür-
tö können auf Grund einer eingehenden Prüfung der einschlägigen
llerhältnisse vollständig ins Bereich der Erfindung verwiesen ŵer¬
den. Es besteht vielleicht eine Reihe von Anhaltspunkten , wonach
bei den Ententemächten der dringende Wunsch hervortritt , die Tür¬
kei von den Zentralmächten loszulösen, doch kann versichert werden,
daß diese oder ähnliche Absichten hier tauben Ohren begegnen,
mcht eine der in Betracht kommenden verantwortlichen Persönlich¬
keiten ist für eine solche Idee zu gewinnen, dagegen sind sie aus¬
nahmslos von denr Bewußtsein durchdrungen, daß die Politik der
Türkei durch treuestes Festhalten Schulter an Schulter mit den Ver¬
sandeten zum endgültigen Sieg führen muß. Die leitenden tür-
mchcn Kreise weisen die bloße Erwägung von Sonderfriedensab-
ichirn mit tiefer Entrüstung zurück.

Bcutfck ikickliglttiluMN.
Berlin,  18 . DMrz. Aus dem Felde wird uns geschrieben:

Der „Eftselmrm" funkt Aeuherungen drs „bekannten Obersten
Rousset" in die Welt, des Inhalts , daß die Deutschen bei Verdun
nur „einige vorgeschobene Grüben " cingenonimen Härten und dann
nach diesem „geringen Gewinn " zmn Halten gebracht worden seien.
Er versucht fiir diese „nngewöhnliche .Haltung" drei Erklärungs-
Möglichkeiten beizubringen: Moralische Depression infolge zu großer
Verluste, Notwendigkeit, die Reserven zu schonen, oder schließlich
Fehlen der nötigen Impuisivkraft.

Es darf Herrn Rousser versichert werden, daß auch noch andere
Gründe für das taktische Verhalten der Deutschen denkbar sind, und
daß sich unter diesen Gründen der wirklich zutreffende befindet. Wir
werden uns darüber mit Herrn Ronffet in einem späteren Zeitpunkt
noch weiter unterhalten können.

Für heut? sei nur darauf hingewiesen, daß es seit dem Beginn
der Schlacht bei Verdun, das heißt seit nun fast einem Monat , von
der großen Frühjahrsosfensive der Verbündeten in den Blättern der
Entente ganz still geworden ist. Den deutschen Beobachter erfüllt
mit immer neuem Staunen die Tatsache, daß alle größeren Unter¬
nehmungen unserer Gegner bereits lange vor ihrem Beginn als un¬
gelegte Eier heitig bcgackert werden. Daß dieses Vorschußgegacker
auf einmal verstummt ist, darf als ein Zeichen der wahren Seelen»
Verfassung im feindlichen Kriegslagen mit Genugtuung zur Kenntnis
genommen werden.

Des weiteren staunt der Deuffcbe, staunen mit ihm seine tapfe¬
ren Verbündeten immer von Frischem über die Fähigkeit unserer
Gegner , sich über die Tatsache hinwegznschwatzen, daß der Krieg bis
ms unbedeutende Teilabschnitte in ihren Ländern , in den Ländern
der Entente geführt wird. Für das Frühjahr hatten sie die endgül¬
tige Verdrängung d« Invasion angekündigt. Statt dessen regt sich
allerorten an der Westfront der Mittelmächte ein ungestümer Vor-
wärtsdrang . Er hat uns schon heute Geländegewinn und Massen
von Gefangenen und Beute gebracht, die bei weitem den Ertrag der
mit so ungeheurem Lärm angekündigten Herbstoffensive der Fran¬
zosen überschreiten. Wenn Herr Rousset diesen Gewinn „gering"
nennt , so beweist das dur, daß er uns bei Beginn unseres Vorgehens
die Enffchlossenheit und Kraft zugetrant hat, noch weit erheblichere
Gewinne zu erzielen, Nicht drängeln , Herr Rousset!

Die französische Presse bemüht sich in den letzten Tagen krampf¬
haft, ihrem Volke das SchMcichelbild riesiger deuffcher Verluste vor-
zugauteln . Leider vermag sic den feststehenden Zahlen unserer
Beute an Gefangenen und Material keinerlei Trostziffern entgegen¬
zusetzen. Die Zahlen unserer Beute aber sind die einzigen in der
Oeffentlichkeit der ganzen Welt unumstößlich feststehenden Ziffern.
— Alles andere, insbesondere die Behauptungen über unsere deut-
chen Verluste, sind Phantafiegebilde französischer Luftarithmetik.

Daß aber zwischen der Zahl der unblutigen und der blutigen Ver¬
luste ein gewisses Verhältnis stehen muß, weiß jeder Kenner der
Kriegsgeschichte. Klar also, baß bei solcher Masse französischer Ge¬
fangener auch Riesenziffern blutiger Verluste vorhanden sein
müssen,

Der Heimat aber sei es gesagt — was die Feinde üns ja nicht
zu glauben brauchen, wenn es ihnen Vergnügen macht, sich auch
fernerhin von Wahngebilden umgäukeln zu lassen — daß unsere
Verluste in den schweren Kämpfen sich durchaus innerhalb der Gren¬
zen halten, welche dem Erfolg entsprechen. Der deutsche Soldat
weiß längst und ist sich dessen dankbar bewußt , daß seine Führer
nicht darauf ausgehen, rasche-und blendende Fortschritte uni jeden
Preis zu erzielen, daß sie vielmehr ihre Unternehmungen sorgfältig
und ruhig vorbereiten und nur soweit durchführen, als sie fick mit
dem unbedingt erforderlchen Einsatz an Menschenkraft und Men-
schcnblut erreichen lassen. Eine solche Kriegführung verzichtet auf
Sensationserfolge und begnügt siä, mit der Tatsache, daß ihr Vor¬
gehen jedes Offensiogelüst des Feindes lahmgclcgt und ihm statt
dessen ihrerseits Gewinne abgerungen hat, deren ganze Tragweite
erst die Zukunft in Gestalt einer völlig veränderten GesanUkriegs-
lage erkennbar machen wird.

Sie begnügt sich vor allem damit, der Welt bewiesen zu haben,
daß nach mehr denn anderthalb Kriegsjahren der deutsche Soldat
unerschöpst ist, von frifthem, nicht zu bändigendem Vorwärtsdrang
beseelt, ein nie versagendes Werkzeug in der Hand einer beüaci,Ha¬
men zielbewußten Führung , der es weniger darum zu tun ist. Srich-
worte fiir heimalliches Flaggenhissen zu geben, als darum : die An¬
schläge des Feindes zu neuem Ansturm wider die stählerne Mauer,
die unser Vaterland vor dem Ansturm des Feindes beschirmt hat und
beschirnit, schon vor dein ersten Versuch ihrer Verwirklichung zu er¬
drosseln.

Berlin , 18. März . In der heutigen Sitzung des Ernährungs-
beirates wurde zunächst die Regelung der Fleischucrsorgung erör¬

tert . Die Besprechung ergab eine volle Uebereinstimmung über dis
Zweckmäßigkeft und Rotwendigkeit, die bisher in den meisten Bun¬
desstaaten eingerichteten Fleischverforgungsstellen durch die Schaf¬
fung einer „ReichssteLe für Fierschverforgung" organisch weiter zu
entwickeln. Wie bereits der Name sagt, soll die neue Zentralstelle
sich ans die in den einzelnen Bundesstaaten bestehenden., dem glei¬
chen Zwecke dienenden Einrichtungen stützend, sowohl für die gere¬
gelte Heranschafsungdes nötigen Schlachtvieh sorgen, als auch den
Verbrauch des vorhandenen Fleisches ordnen und überwachen. Au¬
ßerdem wurde noch kurz die Frage gestreift, ob es nicht zweckmäßig
sei, die vorhandenen Bestände der wichtigsten Lebensmittel planmä¬
ßig zu verteilen, um einem übertriebenen Aufkäufen der vorhande¬
nen Bestände im Alleinhandel vorzubengen.

BB na. München, 18. März . Die „Bayerische Staatszcitung"
schreibt zu den von den Parteien zum Unterseebootkrieg ein gebe ach¬
ten Atrügen: Diese Anträge rufen auch in Bayern in weitesten Krei¬
sen lebhaftes Bedauern hervor , insoweit sie nack) ihrer Fassung den
Anschein erwecken könnten, daß mitten im Weltkriege, in dem das
deutsche Volk um seine Existenz ringt , in die Kommandogewalt ein¬
gegriffen werden soll. Wir geben aber der Erwartung des ganzen
deutschen Volkes Ausdruck, wenn wir sagen, daß der Reichstag in
seiner unmittelbar bevorstehenden Etatsdebatte in seinen Reden
und Anträgen sicher alles unterlassen wird , was in der üblichen par¬
lamentarischen Form erörtert , zum Nachteile des Vaterlandes wir¬
ken muß.

Der Reichsjchatzsekretürhat in seiner Reichstagsrede vom 16.
ds. Mts . über die englischen Versuche, unseren Anleiheerfolg zu be¬
einträchtigen, folgendes gesagt: „Unsere Feinde wissen, was cs
heißt, wenn uns mit der neuen Kriegsanleihe der vierte Schlag
gelingt, ehe der Stärkste von ihnen, ehe England zum dritten
Schlag auszuholen vermag. Unfähig, uns gleichzukommen, arbeiten
sie diesmal mit allen Mitteln , unseren neuen Erfolg zu vereiteln.
Ihre Preßorganisation verbreitet überall , soweit britffcher Draht
und Funkspruch und — nicht zu vergessen britisches Geld — reicht,
die wahnwitzigsten Lügen über unsere Finanzlage . Zahlungseil,-.
stellungen von Wmkelgeschäften werden zum Bankerott von Welt-
häufern gemacht, Banken , die vor Jahr und Tag liquidier-t oder
fusioniert haben und angesehene Firmen , die unversehrt Lastehen,
werden bankerott gesagt. In Deutschland selbst werden, offenbar von
feindlichen Agenten und Spionen , Gerüchte in Umlauf gesetzt, die
unsere Bevölkerung kopfscheu machen und von der Zeichnung aus
die Kriegsanleihe abhalten sollen. Erfindungen , deren Urheber und
Verbreiter garnicht derb genug mit Kragen gepackt werben können,
wo immer sie sich zeigen. Men diesen Treibereien wird es nicht ge¬
lingen, dem deuffchen Volke den Kopf zu verwirren . Das deutsche
Reich hat für seine Anleihen sein Wort und feinen Kredit verpfän¬
det. Das deutsche Volk selbst mit seiner ganzen Tüchtigkeit und Ar¬
beitskraft, der deutsche Boden mit seinem ganzen Reichtum, stehen
hinter unseren Kriegsanleihen und sind für unsere Kriegsanleihen
äut ." — Wir wiederholen diese Worte narhmals , sie verdienen
überall zwecks Zeichnung zur neuen Kriegsanleihe gehört zu wer¬
den! Versäume Niemand zu zeichnen!

Vom Grafen v. Dohna -Schfodien.
WB. Breslau,  17 . Mürz . Als der Kommandant der

„Move", Burggraf und Graf zu Dohna -Schiodien, Anfang dieser
Wache in seinem Geburtsort Malmitz bei Sagan weilte, wurde ihm
van der dort gen Bevölkerung ein festlicher Einpfang bereitet. Auf
dw Begrüßungsansprache des Pastors erwiderte Graf zu Dohna,
der „Schlesischen Zeitung " zufolge, u. «.: Ich möchte, Laß Sie alle
letzt Las, was ich erlebte, Mitempfinden . Es ist wohl das Größte,
was der Mensch erleben kann. Ich sah, was deutsche Treue »wd
deutsche Kraft durchsetzen kann, sah, wie die Matrosen in den
schwersten Gefahren keinen 'Augenblick zpgcrten, ihre . Pflicht -zu er¬
füllen. ^Das gab mir das Vertrauen , daß ich mit solchen Leuten
das Größte wagen kann. Sie .können sich denken, was es fiir einen
Augenblick war , als ich eines Tages acht cngtffchs Kapitäne vor mir
stehen hatte und ihnen sagen konnte : Das tut die deutsche Flotte!
Gras Dohna kam dann auf seinen Besuch im Hauptquartier zu
sprechen. Die Herzlichkeit und Gnade , sagte Gras Dohna, mit der
mich Seine Majestät empfing, und wie er mir seinen tcüseriichen
Dank und seine Freude ausdrückte, bewegte mich tief, Weiter er¬
wähnte der Kapitän , daß er auch die Armee des Kronprinzen vor
Verdun gesehen habe. Diese Freudigkeit und Entschlossenheit. dir
er bei den Soldaten jeder WcHe dort beobachtete, machte einen un¬
auslöschlichenEindruck auf ihn . Mit diesen herrlichen Truppen
würden wir den Sieg erringen.

Anträge im Reichstage.
Die Fraktion des Zentrums hat im Reichstage folgeuden An¬

trag eingebracht: Der Reichstag wolle beschließen/ folgende Erklä¬
rung dem Herrn Reichskanzler zü übermitteln : Nachdem das l!n-
terseeboot sich als eine wirksame Waffe gegen Englands Knegfüh-

Das sagt Ihr nur , versetzte das Mädchen lächelnd, weil Ihr
nur gut seid.
. . sollte der Kisaszony nicht gut sein? Den Menschen möchte
A sehen! Ich glaube, wir giiigen alle für die Kisaszony durck)S

rief die Alte. Elisabeth mar fast gerührt . Wie wenig
wstete es, die Zuneigung dieser einfachen gutmüttgen Menschen zu
»Minnen! Dürft) einen freundlichen Blick, eine freundliche Miene.
? °/0nnte ja nicht einmal mit ihnen verkehren, da sie die Sprache
nicht verstand. Welch reicher Gewinn um geringen Einsatz.

Wie war die Gesellschaft aus den Gedanken gekommen, deutsche
diusik hören zu wollen?
. ^ ndre lMte den Wunsch angeregt ; chn drängte es, die Be-
annffchaft des Mädchens zu erneuern, mit denr er curf solch' merk-
«liiüige Weise zusammengetrofsen war . Bei einer Gelegenheit

>e heute war cs viel leichter als bei gewöhnlichen Besuchen, wo
J ,n  äu Zweien oder Dreien beisammen und wo die Gräfin imnrer
iugegcn war.
ben, scherte es zuerst gegen Geza, nicht ahnend, wie er dadurch
iju Bedürfnis seines Herzens nachkam; denn dieser hatte sich mit
Du«» "'^glichen und unmöglichen Plänen und Ausführungen ge-
^llcnrn̂ '3U errc 'fl',en' ^ llsabeth in die Gesellschaftssäle hinunter ' zu
»i Datka hat Recht gehabt, nchts als Sanrmet , Atlas und
Amanten ! Dazwischen die blitzenden Uniformen der Offiziere

ftwgnaten und alles umwoch von dem Lichte der mäck)ttgen
>en«-Achter, die von der Decke hcrabhingen und die spicaeleingeleg-

tausendfach widerstrahlten. Ein glänzender Raums ein«
!./ ?l̂ mnzendcre Gesellschaft! Elisabeths Augen tat die verfchwen-

^mht fast weh.
-•3:e schön ist sie! dachte Endre, als sie durch den Saal schritt,

datP acI) nichts , obwohl sein ganzes Herz von diesem Ge-
fpm 11 stillt war , und der Ausdruck davon in seinen Augen, in
™eitt Gesichte lag.
»on^ ®rii (in saß am obersten Ende des Saales in einem Kreis
d-n u men- Sie war wie gewöhnlick) .ganz schwarz gekleidet. Auf

"oeweißen Haaren lag das schwarze Spitzenhäubchen und
dieh * e das stolze, strenge Gesicht, und so sckiied sich fast seltfani
^ jW dunkle Erscheinung von den lichten, glänzenden Gestalten

unterbrach hie Unterhaltung- die in ungarischer Sprache
ĉ t wurde, als ,Elisabeth mit einer Verbeugung vor sie trat,

üu ih UI!l?in  Werner , meine Gesellschafterin, sagte sie daun deutsch'
Wt *?/ Umgebung, und als genüge es an diesern einen Teil der

wandte sie, sich dann an Elisabeth. Die Gesellschaft
™ deutsche Musik zu hören. —
Allen Sie etwas spielen? fragte die Gräfin,

tv̂ ^ mbeth verneigte sick, und fragte, ob man Klavier oder Violine
tzek. i?,mllne spielen Sie auch? fragte die Gräfin überrascht. Meine
sich lchasterin ist wie der Zauberbrunncn im Märchen, wandte sie

wncm  lächeln an die Gesellschaft, van selbst zeigt sie ihren
näht , ober ivenn man klopft, dann schießt immer ein

«•!!’ '" «er Strahl hervor_
^ hohes Rot stieg in das Antlitz Elisabeths. Das Lob war-
lotttn cfs  Sart . und Gräfin Helene konnte liebenswürdig sein,
ins SUj!c sollte , und m stand ihrem stolze», kalten Wesen übcr-

Ä nicht zu bestimmen, sprach die Gräfin weiter, die Ge<
sott das Instrument wühlen.

Violine, Violine! scholl cs von allen Seiten.
Ich habe eine Bitte, sprach jetzt Cndre mit einer Verbeugung

vsrrrnend , da das Fräulein beide Instrumente spielt, so wäre es
unser Wunsch, beide ju hören. — Ich weiß , die Gesellschaft wird
auch gerne tanzen. Sein freundlick)es Auge überflog dis Bcwfamm-
lung . Und dct es eine Profanie wäre , nach Anhörung klassisch« -
Stücke zu tanzen, denn der Moline wollen wir den edleren Teil
tiberraffen, so wollen wir — zuerst tanzen . Und schon hatte der
heitere junge Mann die Türen zum Salon , wo der Flügel stand,
geöffnet, und lachend folgten ihm die Gäste.

Endre konnte sich schon etwas erlauben , die beiden Schlösser
lagen in nächster Nachbarschaft uud die Familien waren Gene¬
rationen durch in Freundschaft verbunden.

Graf Palsy war es herite gar nicht so sehr ums Tanzen zu
tun . obwohl er, jung und heiter wie er war , gerne diesem Vergnügen
huldigte, als vielmehr darum, das Mädchen länger in der Gesell¬
schaft, zu behatzkn.

Als er einige Minuten später vor dent Klavier sütnd, trat er
aus sie zu.

Ich hake gesprochen, bevor ich mich vorstellte, sagte er mit
jenem iveichen, schmeichelnden Organ, das ihnt eigen war , tmü wel¬
ches gegen den volltönenden Baß des Grasen Geza wie Flötenton
anznhoren war . -Ich will meine Unhöslichkcit gut .machen: Ich bin
Graf Palsy.

Sie haben schon einmal gesprochen, Herr Graf , zu einer an¬
deren ^>eit, bei einer anderen Gelegenheit, als Sie gegen das rohe
Betragen eines Ihrer Kameraden einschritten. Ich habe Ihnen noch
nicht gedankt. ,

Sic sah nicht auf, während sie diese Worte sprach, .und eine
tiefe Mut lag auf ihrem edlen Gesichte, als brentre noch jetzt die Er¬
innerung an jene Stunden,

Es war nicht viel von niemer Seite und mehr übennüttg als
fchleck)t von meinem Freunde, der es übrigens ttej bereut , glaubenSie es mir.

Sie gab keine Antwort auf diese Worte , sondern sie nahm vor
d« n Klavier Platz und fragte, welchen Tanz die Gesellschaft
wünsche.

Einen Csardas, liebes Fräulein . Es wird die Damen und
Herren nberrasthen, unsere Lieblingsweise von einer Deutschen zu
hören.

Elisabeth bedauerte, daß sie diesen Wunsch nicht erfüllen konnte,
sie hatte keine Noten zu diesem Tänze.

O, di« kann ich Ihnen verschaff« !̂ rief der Major lobhast. Er
erttfentte sich tind kam bald mit einem ganzen Hefte zurück.

Mein Freund Gcza spielt auch die Geige und leidenschaftlich
gerne, sagte er, während ec ihr diensteifrig die Noten zurecht-
legte.

Sie sah ihm fast ungläubig ins Gesicht. Seit der ganzen Zeit
hatte sie ihn nicht spielen hören.

Nicht üstmer, erklärte er, als verstände er den Ausdruck in
chrem Gesichte. (Ls gibt Zeiten, wo er das Instrument nicht an¬
rührt , Und Tage und Wochen, wo pr sich davon nicht tremien kann.

Es liegt überhaupt viel Uaseriitzks und - Ungeregeltes in
Ihrem Freunde , kvnnte sich Elisabeth nicht enthalten zu sagen.

Glauben Sie mir, auch manche gute Eigenschaft: ist» bin sein
Freund und keime ihn, veffcsiie Cndre mit warmem überzeugendem
Ausdruck.

Sein einziger Vorzug wird wohl sein,, daß die Freundschaft so
wann für !h» sprechen kann, sagte sie und berührte leise die Taften.

Wie einer Orgel entquollen die Töne unter ihren Fingern , wie aus¬
gelassene Llobrlde bald da, bald dorthin springend, bald vereinzelt
in Tropfen sich lösend, lmld in geschlossener Kette, wie ein Strom
dahinzichrnd, wie der Tanz selber vielgestalttg sich entfaltete.

Geza war als guter Tänzer bekannt und 'mußte als Herr des
Hauses seine Dame wählen, er tat dies erst fpctt, als — Endre von
Elisabeth weatrat und sich unter die Tanzenden rnischte.

Er war in einer seltsamen Erregung , sein Gesicht war Meid),
unter den dunklen Braunen zuckte es oft heiß und gewitterschwcr.
Er wagte nicht, sich der Stelle zu nähern , wo Endre mit Eysabeth
sprach, aber ein nagendes Gefühl der Eifersucht war in seinem
Herzen, und so oft er beim Tanze an ihrem Stuhl vorüberkam,
ruhten seine dunklen Augen mit einem fast glichenden Ausdnick
auf ihr.

Nachdem die Gesellschaft nüide vom Tanzen war , ging Msabety
atff ihr Zimmer, ihre Violine zu holen. Sie nahm sie nie ohne
Rührung in die Hände. Es war ein Erbstück ihres seligen Vaters.
Er war ein Künstler auf diesem Instrument gewesen. Auch" ihr
Onkel übte und liebte diese Kunst, er hatte sie darin unterrichtet und
behauptet, sie habe des Vaters hohen künstlerischen Sinn geerbt.
S >e lnrtte, seitdem sie im Schlosse war , das teure Instrument noch
nicht berührt : sie hatte zu wenig freie Zeit für sich, und dann hatte
sie auch gefilrchtet, Aufsehen damit zu erregen , und das scheute ihre
reine, stille Natur . . . Jetzt war es anders , man hatte sie dazii
aufgefc rdtrt.

Äs sie aus der Tür ihres Zcininers trat , stand ihr Graf Geza
gegenüber. Es war kein Zchall, er hatte sie erwartet.

^ Fräulein Werner, sagte er, und trat iwch einen Schrüt näher.
Sein dunkles, bärtiges Gesicht war ganz dleick» vor Erregung , wäh¬
rend ein Ausdnick peinlichster Verlegenheit in den kräftigen, wenn
auch unschönen Zügen lag. Er wußte offenbar nicht, was er sagen
sollte, Fräulein Werner . . . Es ist heute mein Gcbtirtstäa.
Jeder hat einen Wünsch für mich, nur . . . . nur . . ! nur Sie
nicht.

Ich müßt? -nicht, wie ich dazu käme, Herr Graf , verseifte sie mit
eisiger Kälte.

Und doch haben Sie sich heute meinetwegen so leentüht.
Ihretwegen ? Sie irren , 5)err Graf . Ick) tat es, Ihrer Frau

Mutter die Last zu erleichtern. An ihre Person haln> ich wahrlich
dabei N'cht gedacht.

Dunkle' Glut schoß in sein Gesick)t, dann wurde er ganz bleich,
und als sie an ihm vorüber wollte, hob er fast flehend die Hände.

fln .iV (‘•MP mi/ft .9 fTOivrv» £□ <vvt «>*/><

mneruirg ins Gesicht. Dann ging sic rasch an ihm vorbei und die
Treppen hinunter.
Mann ? War es Zudriitglickikrit unter der Maske vonPieue , oder
tat es ihm wirklich leid? Er hatte so erregt , fast ergriffen ausge-

Sie war aufgeregt, als ste den Saal betrat , mehr als sie es sich
gestehen wollte. Was wollic er von ihr, der rohe, riickstchtslöfe
sehen. Während der Zeit , die sie im Schlosse war , hatte er kein
Wort, kaum einen stummen Gruß gewagt . Was wollte er jetzt?
Sie war aufgeregt, als sie aber den Bogen ergriff, und die ersten,
leisen Strickte über die Saiten tat . versank Alles vor Und hinter !ihr,
wie vor tetn Wanderer die nebelbedcckten Tiefen schwinden, wenn
er der Höhe zuschreitet, iiber welcher das leuchtende Taaesaestirn
aufgeht.

(Fortsetzung folgt)



hina erwiesen hat, spricht der Reichstag die Erwartung aus , daß, da- . ^ J Ar» ' v _*_ -l_die Frage der Verwendung der Unterseebootswaffe irn Völkerrechte
nöch nicht geklärt ist, bei den Verhandlungen mit den auswärtigen
Staaten die Freiheit im Gebrauche dieser Waffe gewahrt wird.

I«MM rer SlnüMtvr Mir.
T)  Die amtliche Mitteilung.

WB . Berlin,  18 . März . Der „Reichsanzeiger" gibt bekannt:
Der Kaiser enthob den Großadmiral von Tirpitz unter Verleihung
des Sterns der Grohkvmture des Königlichen Hausordens von
Hohenzollern mit Schwertern in Genehmigung seines Abschieds¬
gesuches von seinen Aemtern als Staatsminister und Staatssekre¬
tär des Reichsmarineamtes und ernannte den Admiral z. D. von
Capelle unter Wiedereinreihung in das aktive Seeoffizierkorps zum
Staatssekretär des Reichsmarineamter.

offizieren, Beterinäroffizieren und Beamten der Heeresverwaltung
außerhalb des angezogenen feldgrauen Mantels getragen werden
soll, b) daß hierzu je nach der Körperform entweder oben nn
Hinteren Teil der linken Tasche des Mantels e,n waaerechter oder
hinter der Tasche ein senkrechter, etwa 8 Zentimeter langer Schlitz
angebracht wird, der das Durchziehen der Koppeltragriemen ermög¬
licht. Diese Bestimmung findet auf ehemalige Unterosfiziere mit der
Erlaubnis zum Tragen der Uni,orm und die mit einem kurzen
Seitengewehr ausgefMtteten Unierbeamten sinngemäße Anwen¬
dung.

Die letzten Zeichnungstage.

nnd 3 Maschinengewehre: ferner wird ihnen viel geraubtes Dich

s “"S ' SftiS “r.nÄSi . * * . » >-->
Meaern mit Bomben beworfen. , . . .. ^ .
^ 23. Nordwestlich von Osirolenka werden her Abweisung ru>-

! sischer Angriffe 2500 Gefangene gemacht und 5 Mafchiuengewehre

erbe» ei. ^ ^ Karpathen , westlich des Uzfokec Passes werden
schwere russische Angriffe abgeschlagen und 1500 Gesangene ge.
macht. _ '

, Am Mittwoch, den 22. März , mittags 1 Uhr. werden die Zeich-
nunaslisten der vierten deutschen Kriegsanleihe geschloffen. Rur
noch wenige Tage stehen dem deutschen Volk zur Verfügung, um

Neueste Nachricht«».
Der Monlag -Tagesberichk. ^

v r

Der Dank des Kaisers.
WB Berlin,  18 . März . Der Kaiser  hat an den Staats-

eine WinM gegen tos MM zu allen
minister von Tirpitz folgendes Handschreiben gerichtet:

Mei " ' ' m" tvMein lieber Großadmiral von Tirpitz! Nachdem ich aus Ihrer
Krankmeldung und Ihrem mir unter dem 12. Mürz vorgelegten
Abschiedsgesuche zu meinem lebhaften Bedauern gesehen habe, daß
Sie die Geschäfte des Staatssekretärs des Reichsmarineamtes nicht
mehr zu führen vermögen, entspreche ich hierdurch Ihrem Gesuche
und stelle Sie unter Enthebung von Ihren Aemtern als Staats-
ministrr und als Staatssekretär des Reichsmarineamtes mit der ge¬
setzlichen Pension zur- Disposition. Es ist mir ein Bedürfnis , Ihnen
auch bei dieser Gelegenheit meinen kaiserlichen Dank für die aus¬
gezeichneten Dienste zum Ausdruck zu bringen , welch« Sie in Ihrer
langen Laufbahn als Baumeister und Organisator der Marine dem
Vaterlands geleistet habe«. Ganz besonders möchte ich hierbei her¬
vorheben. was während des Krieges selbst durch die Bereitstellung
neuer Kampfmittel auf allen Gebieten der Seekriegssührung und

durch die Schaffung eines Marinekorps von Ihnen geleistet
worden ist. Sie haben damit der Geschichte Ihrer so erfolgreichen
Friedensarbeit ein Ruhmesblatt in der schweren Kriegszeik hinzu-
gefügt ; das erkennt mit mir das deutsche Volk freudig an . Ich selbst
möchte dem Ausdruck geben durch Verleihung des beifolgenden
Sterns der Großkomture mit Schwertern meines Königlichen
Hausordens von Hohenzollern und durch die Verfügung , daß Ihr
Name in der Marinerangliste weitergeführt werden soll. Mit auf¬
richtigsten Wünschen für Ihr ferneres Wohlergehen verbleibe ich
für immer Ihr wohlgeneigter

Wilhelm I . R.
Großes Hauptquartier , 15. März 1616.

Die Beteiligung an den Kriegsanleihen ,st eine Ehrenpflicht,
weil das Geld dazu dient, die Fortführung des Krieges bis zum
siegreichen Ende zu ermöglichen; weil die tapferen Kneg ^ . me den
stählernen Wall zum Schutze des Vaterlandes bilden, nicht um d
Früchte ihres Ringens gebracht werden dürfen ; weil es gm, das
Deusiche Reich,"das vor 45 Jahren zufammengefchmied^ wurde und
sich seitdem zu Macht und Ansehen erhob, m semer Größe zû erhal-

WB . B e r l i n . 18. März . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " schreibt zu dem Rücktritt des Großadmirals v. Tirpitz u. a.:
Heute ist er ein unanfechtbarer Grundsatz. Wenige Monate nach
seinem Amtsantritte brachte von Tirpitz sein erstes Flottengesetz
ein . Rahe an 2V Jahre ist es ihm dann vergönnt gewesen, die Ent-
wicklungp unserer Marine zu leiten und das gewaltige Kriegswer .-
zeug zu schaffen, dem wir heute die Sicherheit unserer Küsten ver¬
danken. Mit dem Regierungsantrttt unseres Kaisers war ein freu¬
diger , schaffenslustiger Geist in unsere Marine eingezogen. In Tir-
pitz hatte der Kaiser seinen Mann gefunden, der in unermüdlicher
etfor . folgreicher Arbeit diesem Geiste eine Stätte bereitete. Der erfolg¬
reiche Ausbau der Marine war , wie der Kaiser es noch kürzlich in
seiner Order zum Dienstjubiläum aussprach, das Lebenswerk des
Großadmirals von Tirpitz. Mit hohen Ehren scheidet er ,etzt aus
dem Arnte, dem alle seine' Kraft gehörte. Den Organisator der deut¬
schen Flotte begleitet die Dankbarkeit des deutschen Volkes und des
Kaisers . Das heute veröffentlichte Handschreiben läßt erkennen,
wie schwer es dem Kaiser wird, sich von seinem Mitarbeiter an
einem Werke zu trennen , an das er selbst seine beste Schasfeiiskrast
gesetzt hat, dem seine Liebe gehört und das er bis in das Kleinste
keimt. Die gewaltige Aufgabe der Flotte bleibt von dem Wechsel
im Reichsmarineamt unberührt . Dieser Aufgabe wird die Flotte
mit Einsatz aller Mittel gerecht werden, nach den Worten , die der
oberste Kriegsherr vor 28 Jahren Mi seinem ersten Marinebesehl
an sie richtete: Zimmer eingedenk Ruhmes des deutschen Vater¬
landes und immer bereit, das Herzblut für die Ehre der deutschen
Flagge zu gebend_ _ _ .

ten. Die Feinde lauern aus die Erschöpfung des deutschen Volkes.
Sie können es auf den Schlachtfeldern nicht besiegen,-deshalb wollen
sie es durch den wirtfchafllichenZusammenbruch »um Erliegen brin¬
gen. Und das wird ihnen nicht glücken, solange es noch eine deutsche

^Dtt ^ Ehrenpslicht ist mit so großen Annehmlichkeiten ausgestattet,
daß es keine Ueberwindung innerer oder äußerer Schwierigkeiten

^ 'Der kleinste Betrag ist unterzubringen : denn die Stückelung der
5 Prozent Reichsanleihe und der jk%  Prozent Reichsschatzanwei-
sungen reicht bis zu 100 Mark.

Man braucht nicht sofort bares Geld : denn bi« Einzahlung
braucht erst am 18. April zu beginnen und erstreckt sich über dr«
Monate bis zum 20. Juli . ^ , T .. . „ . - ,

Der Zeichner hat die Wahl zwischen Reichsanle.he und Rnchs-
schatzanweisungen. Im Wert dieser Papiere besteht kein Unterschied.
Im Preis sind die Schatzanweisungen um 3%  Prozent billiger als
die Reichsanleihe, weil ihr Zinsschein auf i 'A Prozent lautet, wah¬
rend die Reichsanleihe mit 5 Prozent ausgestattet ist. Die Schatz¬
anweisungen werden aber nach durchschnittlich 11 Jahren zum
Nennwert zurückbezalsit. Der Besitzer gewinnt dabei den Unterschied
zwischen dem Ausgabepreis (95 Proz .) und dem Nennwert und wirs

>dadurch für den geringeren Zins der Zwischenzeit entschädigt.
Die Unkündbarkeit bis 1924 bei der Reichsanleihe bedeutet nicht,

daß der Zeichner bis dahin nicht über sein Kapital verfügen kann;
er ist in keiner Weise gebunden, kann seine Anleihe versichern, ver¬
pfänden usw. Die Unkündbarkeit bedeutet nur,daßdas Reich
bis dahin den Zinsfuß nicht herabsetzen kann,  das
Papier also sicher bis 1. Oktober 1924 den Zinsfuß von 5 Prozent
aenieht. Will das Reich am 1. Oktober 1924 oder später den Zins¬
fuß herabsetzen, so muß es die Anleihe kündigen und den Inhabern
die Wahl lassen, ob sie sich mit geringer verzinslichen Papieren be¬
gnügen oder das Kapital bar und zwar zum Nennwert zuruckbezahll
erhalten wollen. ^ . . , . .

Wer erst nach Monaten über Barmittel verfugen kann, hat die
Möglichkeit, sich mit Hilfe der Darlehenskasien das Geld zur Zeich¬
nung zu verschaffen. Die Darlehenskassen beleihen die alteren
Kriegsanleihen und andere deutsche Staatspapiere mit 75 Prozent
des Wertes, sonstige gute Wertpapiere mit einem etwas geringeren

1 Prozentsatz. Die jährlichen Kosten betragen nur 5K Prozent (gegen
514 für Darlehen, die nichts mit der Kriegsanleihe zu tun haben),
und die Darlehenskasien drängen den Kunden nicht mit der Rückzah-

^ " ^Es darf keine Bedenken geben, die von der Zeichnung zurückhal¬
ten. Die vierte deutsche Kriegsanleihe muh Zeugnis oblegen von
der Siegeszuversicht und der ungebrochenen Widerstandskraft des
deutschen Volkes. Deshalb : Auf zum Siegl

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 20 . MärZ. 1

Westlicher Kriegsschauplatz.
Durch gule Beobachtungsverhältnisse begünstigt,

war die beiderseitige Artillerie - und Fliegertätigkt 'il
sehr lebhaft.

Im Maasgebiet und in der Woevre -Lbene hieltest
sich auch gestern die Arlilleriekämpse auf besonderer
Heftigkeit. Um unser weiteres Vorarbeiten gegen d»e
feindlichen Verteidigungs -Anlagen in der Gegend derm* C  V aa. •4 -eie fte*w1M ti
Teste Douaumont und des Dorfes Vaux zu verhindern,
fetzten die Franzosen mit Teilen einer neu herangeftihr-
ten Division gegen das Dorf ihre vergeblichen Gegenan-
griffe an ; unter schweren Verlusten wurden sie ange¬
wiesen.

Im Luftkamps schoß Leutnant Freiherr von Alt-
Haus über der feindlichen Linie westlich von Lihon sein
viertes . Leutnant Voelcke über dem Forges -Walde . am
Unken Maasufer . fein zwölftes feindliches Flugzeug ab.
Außerdem verlor der Gegner drei weitere Flugzeuge,
eines davon im Luftkampf bei Cuify (westlich des
Forges -Daldes ). die beiden anderen durch das Feuer
unserer Abwehrgeschütze. Eines der letzteren stürzte
brennend bei Reims , das andere, mehrfach sich uber¬
schlagend. in Gegend von Ban de Sapl . dicht hinter der
feindlichen Linie ab.

Oe st licher Kriegsschauplatz.
Ohne Rücksicht auf die großen Verluste, griffen die

Russen auch gestern wiederholt mit starken Kräften bei-
derseits von Postawi und zwischen Narocz - und Mß-
niewsee an. Die Angriffe blieben völlig ergebnislos.

In Gegend von Widfy stießen deutsche Truppen
vor und warfen feindliche Abteilungen zurück, die sich
nach dem am gestrigen Morgen unternommenen An¬
griff noch nahe vor unserer Front zu halten versuchten,
"l Offizier. 280 Mann von 7 verschiedenen Regimentern
wurden dabei gefangen genommen.

Balkankriegsfchauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Nasiauische Nachrichten. Blterle! aus der Umgegend«

hschheim. Aktiengesellschaft vorm. Burgesf u. Eo . Im «bge-
kaufenen Geschäftsjahre ergibt sich ein Reingewinn von 408150 Mk.

— Mainz-Mombach. Die Aprikosenbäume stehen zur Zeit hier
. ^rr « fr. iA cmnnA /*• t £ mnun rrrtfflrvrort fFrfrnrt

(i. 55. 14 624 Mk.), wovon nach Abzug der saKunĝ maßlgenAn-
^ ^ in Höhe von 213 734 Mk. noch 194415

in voller Bl'üte. Man hofft immer noch aus einen mittleren Ertrag,
namentlich bei den späteren Sorten . Me frühblühenden Aprikosen-

Anzeigen-Tell
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leihe und Gratifikationen ... , ..
Mk. verbleiben. Die Generalversammlung beschloß die Verteilung
von 10K Prozent Dividende.

Hochheim. Das Amtsgericht weist in einem Ausschreiben an
die Vormünder , Pfleger usw. aus die großen Vorteile hin, bie den
Mündeln aus der Zeichnung ihrer Sparkasienguthaben auf Kriegs¬
anleihe erwachsen Ein Zeichnungsschein und Abhebungsge-
nehmigung mit Stempel fix und fertig ist gleich beigefugt und auch
angegeben, wie und wo der Vormund zeichnen soll (in Hochheim
bei Herrn Kaufmann Meurer am Plan ). Gerade die Mündelgelder,
die nach gesetzl. Bestimmung mündelficher angelegt werden muj-
fcn, sollten allgemein aus Kriegsanleihe gezeichnet werden.

* Gestern mittag wurde unter überaus zahlreicher Beteiligung
der Einwohnerschast ein im hies. Dereinslazarett oerstorbelier Soldat
zur letzten Ruhe bestattet. Die von auswärts zur Beerdigung ge¬
kommene Mutter beweinte in demselben bereits den dritten Sohn,
den ihr der Krieg genommen hat. Eine Abteilung Soldaten mit
Fahne unter Führung eines Offiziers, sowie einer Militärkapelle
gaben das Ehrengeleite. Auch die militärischen Vereine mit ihren
Fahnen sowie die Jungwehr -Kompagnie waren beteiligt. Am Grabe
wurden Kränze niedergelegt, unter anderem auch von Herrn Ciey.
Sanit .-Rat Dr. Santlus namens der Verwaltung des Vereins-
Lazaretts des Elisabethenvercins. Herr Pfarrer Herborn widmete
dem im 23. Lebensjahre Verschiedenen einen warmen Nachruf.

bäume haben allerdings unter dem Frost der letzten Wochen I ch
schwer gelitten. Ihre Blüten sind meist grau oder schwarz, ein | H
Zeichen, daß sie erftoren sind. Die Pfirsichblüten stehen auch be¬
reits vor der Entfaltung . Sie sind bis jetzt noch durchaus gesund

Reichstaosabgeordneter

vui Entfaltung . Sie sind bis jetzt noch durchaus gesund
und zeigen reiche Ansätze. Alle anderen Obstbäume sind in der Ent¬
wickelung noch zurück, sodaß vorerst keine Gefahr für sie besteht.
Die Salatfelder zeigen ein ganz vorzügliches Aussehen. Mt Rück-
sicht auf das so sehr teuere und seltene Salatöl hat man im letzten
Herbst« hier mit der Bestellung der Salatfelder sehr znrückgehalten.
Kaum die Hälfte der ftüheren Fläche wurde bestellt. An Stelle der
fehlenden Salatfelder tritt der weit stärkere Anbau von anderen
Gemüsearten.

FrieM NaunamMii
spricht am Sonntag , 26 . Märn , vormittags 14'/. Uhr |
im Schumann -Theater zu Frankfurt a . HS. über i

Per einem Pahre«

Auf dem Wege
nach Mitteleuropa . )

TNärz.
18. Russischer Raubcinsall in den Rordostzipsel Ostpreußens.

Dörfer und Güter werden in Brand gesteckt und geplündert, Memel
gerät auf einige Tage ,n die Gewalt der Russen. Die deutsche Heeres-
ieitung droht für völkerrechtswidrige Verwüstungen schärfste Der-
gcltungsmahregeln an.

18. Seeangriff aus die Dardanellen.

r
Harten zu Mk, 3 - , 2 - 1.50. 1 - und 0.50 können bei
der (le .chäftsBtelle des „NassauUchen Anzeigers , Bieo-
rich-Rheiu bis Donnerstag mittag gegen Vorbezahlungvorbestellt werden.

Eintrittskarten für Mitglieder mit 5T/0 Ermäßigung.

Offizierstellvertreter Alfred Volk.  Sohn des Herrn Lehrer
Volk hier, erhielt in den Kämpfen bei Verdun das e-.serne Kreuz
2. Kasse verliehen.

Eine aus zehn großen Pirnzer » und emer Anzahl kleiner Fahr-
nde ~ " * *“ v*~ s t“"A ‘

t
Hansa -Bund

38K 'für Gewerbe , Handel u. Industrie.

_ Der gestrige Sonntag  war ein richtiger Frühlings-
fonntaq. Zwar strich am Vormittag bei zeitweise bewölktem Him¬
mel noch eine recht frische Brise von Norden her über das Land.
Dafür aber war der Nachmittag um so sonniger. E.n Gang m
di« knospende Natur mit ihrem ,ungen. frischen Grün ist zur Zeit
ein wahrer Hochgenuß. Die Saatfelder zeigen sich nn vollsten üp¬
pigen Wachstum, und da und dort lugen schon cimge sruhbluhen-
den Obstbäume zwischen den kahlen Reisern der späteren Sorten
hervor . Die weiße Blütensülle der voll entfalteten Aprikosen¬
bäume auf den Hügeln zwischen Mainz und Bingen leuchtet weit¬
hin . und in Feld und Wald hebt bereits ein neues munteres Leben
«m Ueberall leuchten die Schneeglöckchen und Marzveilchen aus
dem grünen Grase hervor und über den grünen Saaten trillern
bereits einige zurückgekehrte Lerchen. Nur nod7 wenige solcher
warmen Tage, und der Frühling hat seinen Einzug völlig bei uns
gehalten.

* Preußisch - Süddeutsche Klassenlotterie.  Die
Erneuerungslose zur 4. Klasse 7. (233.) Klassenlotterie sind unter
Vorlegung der entsprettienden Lose aus der 3. Klaffe bis zum 3.
April ds. Is .. abends 6 Uhr, bei Verlust des Anrechtes einzulosen.
Die Erneuerung hat bereits begonnen, die Abhebunĝ der Gewinne
und F.
her 4.

zeuge bestehende Flotte fährt m die Dardanellen ein und beginnt
auf die Dardanellensorts ein furchtbares Bombardement , das von
diesen ebenso nachdrücklicherwidert wird . Ergebnis , es finken:
Französischer Panzer „Vouvet". englische große Panzer „Irresistible"
und „Ozean" sowie mehrere kleine Fahrzeuge . Der französische
Panzer „Gaulois " wird kanipfunsähig und sinkt ebenfalls. Die• . > r. < . ^ 1,M/I« Sam  rrrt« rfv\h

holz-verjteigerung.

Erneuerung hat bereits begonnen, oie Avyeming oer wewmne
Freilose kann erst Ende dieser Woche erfolgen. Die F Ziehung
4. Masse beginnt am 7. April.
* Torheit oder feindliche Mache . Es sollen im

Kreise Gerüchte umgehen, daß Zeichnungen auf trie Kriegsanleihe
~ ' t ; daß geradeden Krieg verlängern würden ; daß gerade das Gegenteil der Fall

ist, brauchen wir unseren Lesern wohl nicht besonders zu sagen.
Sollten hier nicht feindliche Auslandsagenten die Hand im Spiele
haben? 'Also Vorsicht!

* Ein neues Armee-Verordnungsblatt enthält u. a.: Trage-
weife des Degens sür Offizier « zum feldgrauen
Mantel.  S . M . der Kaiser haben zu bestimmen geruht , a) daß
her Degen (Säbel , Pallasch) künfttA von den Offizieren, Sanitäts-

ffVUUUlvU »" **.1» 11« ** v .1 ' ,
Flotte zieht sich zurück. Feindliche Verluste außer den genanntest
Schissen 134 Geschütze und 1200 Tote.

18. Heftige für die Oesterreicher günstige Sampse m Sudost.
galizien; 500 Russen werden gefangen genommen.

19. Letzter Ausfall aus der bereits völlig ausgehungerten
Festung Przemysl.

19. Bei Ppecn . am Südhang der Lorettohöhe und in der
Champagne erzielen wir kleine Geländcgewinnc von den Fran¬
zosen. An andern Stellen werden deren Angrlsse verlustreich ab-

20. Paris wird von Luslfchissenaus mit Bomben belegt.
20. heftige Kämpfe in den Karpathen bei Smolenik und

Asiopogonn an - San : 1070 Russen « erden gefangen genommen.
20. Auf der ganzen Karpathcnsront setzt an allen wichtigen

Punkten eine allgemeine russische Offensive ein. Sie hält ungefähr
drei Wochen an. bringt den Russen aber nirgendwo irgendwie er-
hebllchc Vorteile. Vielmehr erhalten dadurch die Truppen der Ver¬
bündeten Gelegenheit, die Sloßkrast der Russen zu zermürben und
ihnen zahlreiche Gefangene abzunehmen.

21. Rach heftigem Straszcnkampse wird Memel von den Ruf-
sen befreit. . „

21. Dle Zeichnungen aus die zweite Kriegsanleihe erreichen
den Betrag von 5 Milliarden Mark . >

22. Fall von Przcmyfl . Rachdem alle Verpflegunssmittel
nod) vvrhergegangener nutzeriler Einschränkung völlig ousgebraucht
sind, fällt Przemysl nach vierctnhulbmomttllchcr Belagerung, vor-
her werden santkliche Besestigungsaulagen . Geschütze. Munition nsw.
aus das gründlichste zerstört.

22. Es gelingt den. die aus Memel lwrausgeworfenen Ruf«
sen aufs ichärsste'verfolgenden deutschen Truppen . 3000 von de»
Russen verschleppte Einwohner wieder zu bejreien . Am nöchstest
Tage verlieren di« Rosien außerdem 500 Gesangene, 3 Geschütze:

Donnerstag , den 23 . Mär » l iZllZ, Von 10 '/» Uhr
ab komm, im Liitrikl 20 Brüchner und Distr kt,S B -Ysenwo« -
chen des hiesigen Ttadtwaldcs solgendeS Hol» zur Ver,teigeru >»

Eichen : 4 Stämme 1.20 §fnu
4 Rm. Schichtnutzholz

Buchen : 224 Rm. Scheit und Knüppelholz
4800 Wellen

L Kirschbaum 0.49Fstni.
Wcichholz : 4 Birkenstanpen 0,92 Fftm.

8 Rm. Schichtnutzholz
1 Erlenstamm 0,58 Fstm.

22 Rm. Erlenschichtnutzholz
Rottanne « : 22 Stangen 1. u. 3. Klasse.

Zuiammenkunst : 9.48 Uhr uormittao « am Gasthau» Teu »»
blick. Aal,raelcacnhcit : V.15 Ubr ab Wiesbaden , 9.22 Uhr
Landeevenkmal , 9 26 Nbr ab Waldftrane . *

Ans Perlangen Kredltbewilligung gegen Burgschatt
1. Juli l Is.

Biebrich , den 18. Mürz 1916, .Ter Magistrat.
Bogt.

-s

zur Anfuhr Von 1000 Fest¬
meter Buchenstammholz aus
der Oberförsteret Wiesbaden
und Chausseehaus gesucht.
w.Gatt Wwe.. Viebrich.

Beauftrag », für hiesige sei'
smierarme Gegend

Stroh
z» beschaffen, erbitte Anged-^
ttn J »<erefse der AllgeineuÄ̂.
Freigabe bei der Bezugs, . .
einig, wird vermittelt.
muß , Gulsvüchter , Ltocktir'
Cberfranken

ittermlttler aeinttlt
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